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Rahmendokument FÜR DAS MONITORING von IKT für Inklusion-Strategien
Das Rahmendokument wurde entwickelt, um ein Anliegen aus den ICT4I-Projektaktivitäten weiterzuverfolgen – nämlich die Notwendigkeit, die Unterstützung der Lernenden, Lehrpersonen und Schulen zu beobachten und zu überwachen, damit ein kohärentes System von IKT für Inklusion-Strategien und Angeboten kurz- wie langfristig sichergestellt wird.

Das hier vorgestellte Rahmendokument ist zu verstehen als Instrument zur Unterstützung der verschiedenen Phasen der Umsetzung der einschlägigen politischen Strategien: Auditierung (Untersuchung der aktuellen Situation); Sicherstellung wesentlicher Voraussetzungen für die Umsetzung; Durchführung der strategischen Maßnahmen im Hinblick auf die Politikziele; Monitoring sämtlicher Aktivitäten zur Umsetzung der politischen Strategie und Verbreitung der Informationen über die Ergebnisse der Politikumsetzung. Diese Phasen sind als Zyklen zu sehen, da Monitoring- und Verbreitungsmaßnahmen notwendigerweise zu weiteren Untersuchungs- und Überprüfungstätigkeiten führen.

Das Rahmendokument für das Monitoring von IKT für Inklusion-Strategien bietet den Ländern eine flexible Struktur, die sie für die Diskussion, Anpassung und Entwicklung ihrer eigenen Datenerfassung zu Auditierungs-, Benchmarking-, Monitoring- und Evaluierungszwecken im einschlägigen Bereich nutzen können. Dieser Rahmen kann im Kontext der einzelnen Länder weiterentwickelt werden, um

· sicherzustellen, dass die Rechte aller Lernenden im Hinblick auf den Zugang zu IKT gewahrt werden, und um

· die Effizienz des IKT für Inklusion-Angebots zu überprüfen. 

Im Rahmendokument sind alle Aspekte der für IKT für Inklusion benötigten Infrastrukturen berücksichtigt. Der Rahmen ist eine mögliche Maßnahme im Sinne der zentralen Forderung der BRK, Datenerfassung und Monitoring bezüglich der Nutzung von IKT als Instrument zur Förderung der Gleichbehandlung, des Zugangs zu geeigneten IKT als Rechtsanspruch, der Ausbildung der pädagogischen Fachpersonen und der Förderung von Forschung und Entwicklung im IKT-Bereich voranzubringen. Diese vier Punkte bilden das tragende Gerüst für sämtliche Inhalte des Rahmendokuments.

Darin werden die Punkte berücksichtigt, die im Projekt als Entwicklungen mit den stärksten Auswirkungen auf Strategien und Praxis der IKT für Inklusion hervorgehoben wurden (siehe Abschnitt 3.2).

Der vorgegebene Rahmen deckt unterschiedliche Ebenen des Bildungssystems ab, die sich auf die Bildungserfahrungen von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf auswirken – die Ebene der einzelnen Lernenden, die Ebene Lehrperson/Unterricht, die Schulebene, die regionale und die nationale Ebene. Das Rahmendokument wurde zwar als allgemeines Instrument konzipiert, das sich auf alle Ebenen des Einsatzes von IKT für Inklusion bezieht, kann aber auch für das Monitoring der einschlägigen Strategien auf einer oder mehreren spezifischen Ebenen benutzt werden.

Dieser mehrere Ebenen umfassende Rahmen entspricht den Vorgaben aktueller und früherer Arbeiten zum Thema effiziente Datenerfassung im Hinblick auf inklusive Bildung (OECD, 2007; Ebersold, 2011; European Agency, 2011b; Weltgesundheitsorganisation/Weltbank, 2011; UNESCO/G3ict, im Druck).

Das Rahmendokument für das Monitoring von IKT für Inklusion-Strategien basiert auf drei Prämissen:

(i) Alle relevanten Interessenträger müssen in das Monitoring der IKT für Inklusion-Strategien einbezogen werden.

· Die wichtigsten Interessenträger und Partner für die Datenerfassungsprozesse (Organisationen, Wissenschaftler usw.) müssen ermittelt werden, damit partizipatorische Datenerfassungsverfahren, bei denen die Lernenden, ihre Familien und Vertreter einbezogen werden, entwickelt und genutzt werden können.

· Die betreffenden Interessenträger müssen in die Einigung auf einen Aktionsplan mit Meilensteinen für die Überwachung und Evaluierung der IKT für Inklusion-Strategien einbezogen werden. Dies umfasst unter anderem die Einigung in der Frage, auf welchen Schwerpunkt die Erfassung quantitativer, input-orientierter Daten (z. B. Anwendung von Zugänglichkeits-/Accessibilitynormen, Daten aus Beschaffungsvorgängen usw.) und qualitativer Daten über Prozesse und Ergebnisse ausgerichtet werden soll.

(ii) Für das Monitoring der einschlägigen Strategien müssen verschiedene Arten von Daten und Informationen zusammengetragen werden.

· Daten über quantitative Maßnahmen allein bieten keine Informationsgrundlage für die Evaluierung von politischen Strategien. Es müssen quantitative und qualitative Daten zusammengetragen werden, die als Informationsgrundlage für Diskussionen über die Ergebnisse und/oder Vorteile eines barrierefreien IKT-Angebots dienen können. Es sollten qualitative wie quantitative Daten zu Inputs sowie zu Prozessen und Ergebnissen in Bezug auf die Nutzung von IKT in der inklusiven Bildung verfügbar sein.

· Organisationen und Fachpersonen im Bildungssystem können nützliche Anregungen aus strukturierten Informationen zu innovativen Beispielen über die Auswirkungen der Nutzung der IKT in der inklusiven Bildung beziehen.
(iii) Die verschiedenen Quellen für Datenerfassungsmethoden und Befunde müssen mit Querverweisen versehen werden.

· Es muss ein Rahmen für Datenerfassungsverfahren zur Untersuchung der Rechte der Lernenden sowie für Fragen der Systemeffizienz entwickelt werden, damit die Auswirkungen von IKT für Inklusion für die Lernenden, Lehrpersonen und Schulen überwacht werden können.
· Dazu muss die spezifische Datenerfassung im Bereich IKT für Inklusion mit Querverweisen auf andere Bereiche der nationalen und/oder internationalen Datenerfassung versehen werden, um Doppelarbeit zu vermeiden und die Einhaltung einschlägiger Vorgaben sicherzustellen. Als erster Schritt muss ermittelt werden, welche Daten vorhanden sind und wo Lücken bestehen und Informationen fehlen.

· IKT haben großes Potenzial, als Instrument für die Erfassung verschiedener Arten von Daten und Informationen zu Zwecken der Politiküberwachung eingesetzt zu werden.

Das Rahmendokument für das Monitoring von IKT für Inklusion-Strategien soll als praktisches Instrument dienen, längerfristige Datenerfassungen in Erwägung zu ziehen, die in bestehende digitale Strategien integriert werden können und sich für breiter angelegte IKT-Initiativen eignen.

Das Rahmendokument basiert auf einer Struktur von aufeinander bezogenen und sich gegenseitig unterstützenden Politikzielen, spezifischen Einzelzielen und Maßnahmen:

· Übergeordnete Ziele von IKT für Inklusion-Strategien – Beschreibung der allgemeinen Absichten, die mit einer Strategie im Bereich IKT für Inklusion verfolgt werden.

· Zu erreichende Politikziele – Herausarbeitung der spezifischen Einzelziele, die im Rahmen der übergeordneten Ziele erreicht werden sollen. Die Wirksamkeit der Umsetzung jeglicher IKT für Inklusion-Strategie muss sich daran messen lassen, inwieweit die festgelegten Einzelziele verwirklicht wurden.

· Zu überwachende strategische Maßnahmen – Beschreibung der spezifischen Maßnahmen, die als Instrumente eingesetzt werden und von denen erwartet wird, dass sie das größte Potenzial haben, die gewünschten Veränderungen und Entwicklungen herbeizuführen.

Im weiter unten folgenden Raster wurden die ermittelten Maßnahmen in einer Weise beschrieben, die für eine einfache Überwachung geeignet ist; hierfür können Maßeinheiten verwendet werden, die den Grad der Umsetzung angeben – beispielsweise: vollständig/teilweise/nicht umgesetzt.

Durch die Verwendung einfacher Maßeinheiten kann die vollständige Umsetzung der einzelnen Maßnahmen bewertet und festgehalten werden. Die hier vorgestellten konkreten Maßeinheiten und ihr Wortlaut sind jedoch lediglich Beispiele, die zur Diskussion gestellt werden; die Länder haben möglicherweise andere Maßeinheiten, die auf die vorgeschlagenen strategischen Maßnahmen angewendet werden können.

Das Rahmendokument umfasst ein einfaches Raster, das an verschiedene nationale oder regionale Kontexte angepasst werden kann. Um die Diskussion in den Ländern und die Entwicklungsarbeit in Bezug auf das Politik-Monitoring zu unterstützen, unterliegt der im Raster enthaltene Text nicht dem Urheberrecht und darf von politischen Entscheidungsträgern und Fachpersonen weiterentwickelt und verändert werden, um ihn den spezifischen Gegebenheiten und Anforderungen ihres Landes anzupassen.

Auf der Website der Agency sind bearbeitbare elektronische Fassungen des Rahmendokuments in den Sprachen aller Mitgliedsländer der Agency abrufbar; sie können heruntergeladen und für neue Zwecke verwendet werden, sofern auf die ursprüngliche Quelle verwiesen wird: http://www.european-agency.org/agency-projects/ict4i
RAHMENDOKUMENT FÜR DAS MONITORING VON IKT FÜR INKLUSION-STRATEGIEN
	1. Übergeordnetes Ziel von IKT für Inklusion-Strategien für die Ebene der Lernenden: Alle Lernenden sind in der Lage, IKT für ihr Lernen in inklusiven Schulen effizient zu nutzen.

	Zu erreichende Einzelziele
	Strategische Maßnahmen, bei denen überwacht werden muss, in welchem Umfang folgende Ziele erreicht sind:

	1.1 IKT werden als Instrument zur Unterstützung der Bildungsteilhabe von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf in inklusiven Schulen genutzt.
	1.1a Es findet eine umfassende Sensibilisierung für die Bedeutung der IKT als Instrument zur Unterstützung der Bildungsteilhabe von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf in inklusiven Schulen statt. 

1.1b Analysen der lokalen Situation im Hinblick auf die Verfügbarkeit geeigneter IKT und zugehöriger Ressourcen wurden durchgeführt.
1.1c Die potenziellen Auswirkungen der Barrieren im Hinblick auf die Nutzung von IKT (Lernbedürfnisse, Gender, soziale oder geografische Isolierung und/oder sozioökonomische Faktoren) bei der Verteilung von IKT-Ressourcen in der inklusiven Bildung wurden von allen relevanten Interessenträgern evaluiert.
1.1d Mindeststandards für die Verfügbarkeit und den Zugang zu IKT-Instrumenten, -Diensten und -Inhalten wurden von allen Interessenträgern ermittelt und vereinbart. 

	1.2 IKT werden zur Unterstützung personalisierter Lernkonzepte für Lernende mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf in inklusiven Schulen eingesetzt.
	1.2a Es wurden strukturierte Verfahren zur Einschätzung des IKT-Bedarfs entwickelt, mit denen der funktionelle Bedarf der einzelnen Lernenden an besonderen IKT-Instrumenten ermittelt werden kann. 

1.2b Alle Lernenden haben die Gelegenheit, ihre persönlichen Präferenzen für den Zugang zu IKT und technischen Hilfsmitteln selbst einzuschätzen und umzusetzen.

1.2c Der IKT-Bedarf von Lernenden, die zusätzliche Unterstützung benötigen, wird in Zusammenarbeit mit den Eltern und/oder Vormündern, die die Lernenden bei der Formulierung ihrer Präferenzen unterstützen können, ermittelt.

1.2d Lernende mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf werden unter Entwicklungsgesichtspunkten unterstützt, damit sie den Zugang zu IKT finden und fähige und letztlich selbstbewusste IKT-Nutzer werden.

1.2e Die IKT-Nutzung wird bei Lernenden, die einen individuellen Förderplan oder ein ähnliches Planungsdokument haben, in den Plan aufgenommen.

	1.3 Die Lernenden erleben eine lückenlose Verfügbarkeit allgemeiner und spezieller IKT auf gleich bleibendem Niveau in der Schule, zu Hause und bei Übergängen zu anderen Bildungsbereichen.
	1.3a IKT stehen zur Lern-Unterstützung Einzelner in den Schulen zur Verfügung und werden in unterschiedlichen Situationen im häuslichen, sozialen oder pädagogischen Umfeld und beim lebenslangen Lernen zur Verfügung gestellt bzw. in diese Lernumfelder transferiert.

1.3b IKT-Übergangspläne zur Unterstützung der Verfügbarkeit von IKT bei Wechseln zwischen verschiedenen Bildungseinrichtungen wurden entwickelt und umgesetzt.

1.3c Mechanismen für die bereichsübergreifende Zusammenarbeit zur Sicherstellung eines gerechten Zugangs zu IKT in allen (häuslichen, sozialen und schulischen) Umfeldern wurden entwickelt und umgesetzt.


	2. Übergeordnetes Ziel von IKT für Inklusion-Strategien für die Ebene der Lehrpersonen/des Unterrichts: Alle Lehrpersonen sind in der Lage, IKT zur Unterstützung des Lernens in inklusiven Schulen wirksam einzusetzen.

	Zu erreichende Einzelziele 
	Strategische Maßnahmen, bei denen überwacht werden muss, in welchem Umfang folgende Ziele erreicht sind:

	2.1 Aus Einstellungen der Lehrpersonen herrührende Barrieren gegenüber der Nutzung von Technologien und/oder gegenüber der inklusiven Bildung werden durch geeignete Aus- und Fortbildung erkannt und thematisiert.
	2.1a Alle Lehrpersonen und sie unterstützenden Fachkräfte sind in die Ermittlung von Prioritäten für den Aufbau von Kapazitäten für die Nutzung von IKT für Inklusion einbezogen, wie zum Beispiel in die Ermittlung professioneller Standards, Prioritäten für die Ausbildung und wirksamer Unterstützungsmechanismen. 
2.1b Ein umfassendes IKT für Inklusion-Ausbildungsprogramm für alle Lehrpersonen, das sowohl in der Erstausbildung als auch in der beruflichen Weiterbildung eingesetzt wird, wurde entwickelt.
2.1c Jedes Ausbildungsprogramm enthält kohärente Verbindungen zwischen der spezifischen Ausbildung im Einsatz von IKT und technischer Hilfsmittel (AT) und der allgemeinen Ausbildung in inklusiver Bildung.
2.1d Instrumente zur Beobachtung und Überwachung der Wirksamkeit der Ausbildung im Bereich IKT für Inklusion wurden entwickelt und umgesetzt.

	2.2 Lehrpersonen erhalten beim allgemeinen Einsatz von IKT zur Lernförderung wie auch beim speziellen Einsatz technischer Hilfsmittel wirksame Unterstützung. 
	2.2a Alle Lehrpersonen können spezifische Ausbildungsmaßnahmen in der Anwendung von IKT-gestützten lernendenzentrierten Unterrichtsmethoden in Anspruch nehmen.

2.2b Alle Lehrpersonen können an spezifischen Ausbildungsmaßnahmen teilnehmen, in denen ihnen vermittelt wird, wie die Zugänglichkeits-Funktionen von Standard-IKT-Instrumenten mit maximalem Nutzen eingesetzt werden können.

2.2c Geeignete Lehrmaterialien stehen zur Verfügung, um Lehrpersonen bei ihrem Einsatz von IKT im Unterricht zu unterstützen.

2.2d Geeignete technologiebasierte Instrumente stehen zur Verfügung, um Lehrpersonen beim Einsatz von Assessment-für-das-Lernen-Ansätzen zu unterstützen.

	2.3 Lehrpersonen werden bei der Nutzung von IKT als Instrument für personalisiertes Lernen in inklusiven Schulen wirksam unterstützt. 
	2.3a Alle Lehrpersonen können spezielle Schulungen in Anspruch nehmen, in denen sie lernen, die IKT-Präferenzen der Lernenden zu ermitteln, um anschließend die Lernenden bei der diesbezüglichen Selbsteinschätzung und Umsetzung unterstützen zu können.

2.3b Allen Lehrpersonen stehen spezielle Ausbildungsmaßnahmen in der Anwendung personalisierter IKT-gestützter Lernkonzepte zur Verfügung.

2.3c Geeignete Lehrmaterialien stehen zur Verfügung, um Lehrpersonen bei ihrem Einsatz von personalisierten IKT-gestützten Lernkonzepten zu unterstützen.


	3. Übergeordnetes Ziel von IKT für Inklusion-Strategien für die Schulebene: Alle Schulen sind in der Lage, eine effiziente und zukunftsfähige IKT-Infrastruktur einzuführen und zu pflegen.

	Zu erreichende Einzelziele 
	Strategische Maßnahmen, bei denen überwacht werden muss, in welchem Umfang folgende Ziele erreicht sind:

	3.1 Die Schulen haben Zugang zu einer effizienten und zukunftsfähigen IKT-Infrastruktur. 
	3.1a Alle Schulen haben Strategien im Hinblick auf IKT für Inklusion und strategische Aktionspläne eingeführt, die auf die nationale IKT für Inklusion Strategie abgestimmt ist.
3.1b Alle Schulen haben einschlägige Benchmarks festgelegt und verwenden sie für die Überwachung des Einsatzes der IKT zur Unterstützung aller Lernenden.
3.1c Alle strategischen IKT-Aktionspläne auf Schulebene sind über anerkannte regionale oder nationale Mechanismen ausreichend finanziell ausgestattet.

3.1d Alle Schulen halten sich an anerkannte Mindeststandards für die Zugänglichkeit von IKT, unter anderem in den Bereichen Internetzugänglichkeit, sichere Internetnutzung (E-Safety) und frei zugängliche Inhalte.

	3.2 Die Schulen und alle in ihrem Rahmen tätigen Fachpersonen werden wirksam in die Lage versetzt, IKT effizient zu nutzen, um eine umfassendere Teilhabe von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf zu erreichen und ihnen mehr Lernmöglichkeiten zu verschaffen.
	3.2a Alle Schulen haben Zugang zu interdisziplinären Unterstützungsstrukturen für den Bereich IKT für Inklusion und nutzen diese.
3.2b Alle Schulen haben Zugang zu verschiedenen Formen digitaler Curricula sowie zu Inhalten und Lernmaterialien, die an spezifische Lernsituationen angepasst werden können.

3.2c Alle Schulteams werden darin unterstützt, ihre eigenen digitalen Lehrmaterialien zu entwickeln, die für Lernende mit unterschiedlichen Bedürfnissen physisch, sensorisch und kognitiv zugänglich sind.

3.2d Alle Schulteams haben klare und kohärente Leitfäden erhalten, in denen beschrieben ist, wie standardisierte High-stakes-Assessment-Verfahren (Durchführung echter Prüfungen) durch die Nutzung von IKT inklusiver gestaltet werden können.

	3.3 Die Schulleitungen sind in der Lage, die Nutzung von IKT zur Lernförderung in inklusiven Schulen zu fördern.
	3.3a Alle Schulleiterinnen und Schulleiter werden darin unterstützt, ihre Rolle in der inklusiven Bildung wahrzunehmen und Diversität im Unterricht als Lern-Gelegenheit zu betrachten.

3.3b Alle Schulleiterinnen und Schulleiter haben Zugang zu interdisziplinärer Unterstützung im Hinblick auf die Ausarbeitung einer Vision der Nutzung von IKT zur Förderung der inklusiven Bildung und die Verwaltung des entsprechenden Prozesses.


	4. Übergeordnetes Ziel von IKT für Inklusion-Strategien für die regionale/nationale Ebene: Die IKT-Infrastruktur auf nationaler und/oder regionaler Ebene ist geeignet, die Arbeit aller Schulen und Lehrpersonen in der inklusiven Bildung effizient zu unterstützen.

	Zu erreichende Einzelziele 
	Strategische Maßnahmen, bei denen überwacht werden muss, in welchem Umfang folgende Ziele erreicht sind:

	4.1 Alle Beteiligten sehen den Einsatz von IKT für Inklusion als Instrument zum Ausbau der Bildungsbeteiligung und zur Erweiterung der Bildungschancen für alle Lernenden mit und ohne Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf.
	4.1a Alle Interessenträger im IKT-Bereich und der inklusiven Bildung betrachten den Zugang zu geeigneten IKT und technischen Hilfsmitteln (AT) als Menschenrecht. 

4.1b Alle Beteiligten haben erkannt, dass zugängliche IKT zur Erweiterung der Bildungsbeteiligung und der Bildungschancen für Lernende mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf genutzt werden können. 

4.1c Sensibilisierungskampagnen mit dem ausdrücklichen Ziel der Entwicklung positiver Einstellungen gegenüber Menschen mit Behinderungen, Lernschwierigkeiten und besonderem Förderbedarf wurden entwickelt und zusammen mit politischen Entscheidungsträgern und allen wichtigen Interessenträgern, die mit IKT befasst sind, umgesetzt.

4.1d Sensibilisierungskampagnen zum Mehrwert, den IKT für das Lernen erbringen können und den allgemeinen Vorteilen für die Gesellschaft, die zugängliche IKT im Hinblick auf bessere Infrastrukturen für alle Lernenden, nicht nur solche mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf, erbringen, wurden entwickelt und umgesetzt.
4.1e Klare und umfassende Informationen über die Verfügbarkeit zugänglicher IKT für spezifische Lernbedürfnisse wurden in allen Bildungsbereichen bereitgestellt.

4.1f Es ist ein gemeinsames Konzept aller Beteiligten mit einer gemeinsamen Sprache vorhanden, das auf einem Konsens bezüglich der IKT für Inklusion -Ansätze beruht. 

4.1g Unter den wichtigsten Interessenträgern besteht Einigkeit bezüglich der für eine effiziente IKT-Infrastruktur erforderlichen Elemente.

	4.2 Auf nationaler Ebene ist eine einvernehmliche bereichsübergreifende IKT für Inklusion -Strategie vorhanden.
	4.2a Es wurden Audits auf nationaler und lokaler Ebene durchgeführt, um vorrangige Bereiche für Politikentwicklung und Kapazitätsaufbau zu ermitteln. 

4.2b Es besteht Einigkeit zwischen politischen Entscheidungsträgern, Forschern, pädagogischen Fachpersonen und Nutzern über die Definition von Schlüsselbegriffen (wie z. B. zugängliche IKT oder inklusive Bildung), die im Rahmen jeder Strategie im Bereich IKT für Inklusion genutzt werden.

4.2c Es sind Mechanismen vorhanden, über die Lernende mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf, ihre Eltern und Vertretungsgruppen zu einschlägigen Debatten auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene beitragen können.

4.2d Es wurde eine bereichsübergreifende IKT für Inklusion-Strategie entwickelt, die Folgendes abdeckt: Aufgaben und Zuständigkeiten, Angebot und Unterstützungsstrukturen, Konzepte des universellen Designs, Leitfäden für Interoperabilität, Zugänglichkeit / Accessibility Standards und Leitlinien für die Beschaffung.

4.2e Sämtliche Ziele und Maßnahmen der ICT4I-Strategien schlagen sich in anderen politischen Richtlinien (für die allgemeine Bildung, die inklusive Bildung, den Einsatz von IKT in der Bildung ganz allgemein) nieder und die Inhalte enthalten Querverweise auf alle anderen relevanten politischen Strategien, damit eine kohärente Politik-Umsetzung sichergestellt ist.

4.2f Es wurde eine Strategie zur wirksamen Kommunikation der ICT4I-Politik an alle Beteiligten entwickelt und umgesetzt.
4.2g Die mit den IKT für Inklusion-Strategien zusammenhängenden Rechenschaftsmechanismen – einschließlich der Methoden für eine systematische Wirkungsbewertung – und ihre Umsetzung wurden mit allen Interessenträgern diskutiert und vereinbart. 

4.2h Grundsätze und Anforderungen des universellen Designs für die Anwendung von Zugänglichkeit / Accessibility Standards wurden im Ökosystem der IKT-Zulieferer bekannt gemacht.

4.2i Mindeststandards für die Bereitstellung von Instrumenten zur Verbesserung der IKT-Zugänglichkeit in allen Bildungsbereichen wurden im Rahmen der IKT-Strategien festgelegt.

4.2j Eine an Grundsätzen des universellen Designs ausgerichtete Rahmenvereinbarung für die Beschaffung wurde auf nationaler Ebene entwickelt. 

4.2k Eine nationale Datenbank mit Informationen über Beschaffungsmöglichkeiten zugänglicher IKT (Produkte, akkreditierte Händler usw.) wurde eingerichtet und bekannt gemacht. 

4.2l Alle für die Bereitstellung von Dienstleistungen im pädagogischen und/oder IKT-Bereich zuständigen Diensteanbieter wurden über ihre Verantwortung informiert und handeln in Übereinstimmung mit der IKT für Inklusion-Strategie.

	4.3 Es ist eine effiziente Infrastruktur für den Einsatz von IKT für Inklusion in allen schulischen, häuslichen und sozialen Umfeldern vorhanden.
	4.3a Zugängliche IKT sind in allen Bildungsbereichen und häuslichen Situationen lückenlos verfügbar; technische Hilfsmittel, die in einem Bildungskontext verfügbar sind, stehen auch in der entsprechenden häuslichen Umgebung sowie beim Wechsel in einen anderen Bildungsbereich zur Verfügung.

4.3b Eine effiziente IKT-Infrastruktur – einschließlich Bedarfsermittlung, Beschaffung, Installation, Wartung/Pflege, Schulung und Support – die Innovation in der inklusiven Bildungspraxis auf der Ebene der Organisationen fördert, wurde in allen Bildungsumgebungen eingerichtet.

4.3c Der Gesamtrahmen des IKT für Inklusion- Angebots ist zweckdienlich, erschwinglich und langfristig funktionsfähig.

4.3d Alle Schulen folgen einem vereinbarten Ansatz bei der Anwendung von Zugänglichkeit / Accessibility Standards und Beschaffungsleitlinien.

4.3e Es bestehen offizielle Verbindungen zwischen der Lehrerbildung und der Ausbildung der Bibliothekarinnen und Bibliothekare, der Medien- und Informationsfachkräfte, der IKT-Anbieter, IT-Fachkräfte und Webmaster, Administratoren und des Support-Personals für technische Hilfsmittel, um einen gemeinsamen Ansatz zu gewährleisten, der dieselbe Sprache und einheitliche Konzepte verwendet.
4.3f Alle professionellen Ausbilder, die sich mit IKT für Inklusion befassen, wurden in der Nutzung von IKT ganz allgemein sowie speziell in der Nutzung von zugänglichen IKT ausgebildet.
4.3g Parallel zur Ausbildung der Lehrpersonen werden Eltern, Familien, Pflegepersonen oder Vertreter von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf in der Nutzung zugänglicher IKT für Inklusion geschult. 

4.3h Erfahrene Nutzer zugänglicher IKT wurden dabei unterstützt, eine Vorbildfunktion bei der Vermittlung beispielhafter Verfahren für andere Lernende, Lehrpersonen und IKT-Fachkräfte zu übernehmen.

4.3i Ein breiter Zugang zu allgemeinen Bildungsressourcen (wie Bibliotheken), Fernlernmöglichkeiten, einschließlich inklusiver Lerninstrumente, Inhalte und Unterstützung für Lernende, ihre Familien und ihre Vertreter in allen formalen und informellen Lernsituationen werden unterstützt.

4.3j Lokale Initiativen für den Aufbau von Kapazitäten zur Förderung der Entwicklung von IKT für Inklusion werden unterstützt.

	4.4 Es wird ein echter, kontinuierlicher Dialog mit allen Interessenträgern, die sich mit IKT für Inklusion befassen, geführt, und sie werden konsultiert.
	4.4a Ein kontinuierlicher aktiver Dialog mit den wichtigsten Beteiligten – Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf, ihren Eltern, Familien und Fürsprechern sowie Vertretern der Zivilgesellschaft und –allen, die sich mit IKT für Inklusion befassen – wurde eingerichtet.

4.4b Es wurden Mechanismen eingerichtet, über die die Stimme von Lernenden mit Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf in allen Bildungszusammenhängen Gehör findet.

4.4c Die individuellen und kollektiven Verantwortlichkeiten der Interessenträger wurden präzisiert und konsistent und effizient kommuniziert.

4.4d Es wurde Unterstützung bereitgestellt für Initiativen der Interessenträger zur Förderung von: Austausch von technischen Hilfsmitteln unter verschiedenen Endbenutzergruppen, Zugang zu gemeindenahen informellen Lernmöglichkeiten, Erweiterung des Zugangs zu öffentlichen Lernmitteln und Fernlernmöglichkeiten.

4.4e Die Schulen haben Unterstützung bei Innovationsmaßnahmen für die Nutzung neuer Technologie zur Kommunikation mit unterschiedlichen Interessenträgern in der inklusiven Bildung erhalten.

	4.5 Forschungs- und Entwicklungsinitiativen, die nutzereinbeziehende und nutzerzentrierte Ansätze verfolgen und zu neuen zugänglichen, von allen Lernenden mit und ohne Behinderungen und sonderpädagogischem Förderbedarf verwendbaren IKT-Instrumenten führen, werden unterstützt.
	4.5a In Zusammenarbeit mit allen wichtigen Interessenträgern wurde ein umfassendes Forschungs- und Entwicklungsprogramm entwickelt, das alle Aspekte von Strategien im Bereich IKT für Inklusion und ihre mittel- und langfristigen Auswirkungen untersucht.

4.5b Eine angemessene Finanzierung aus nationalen und/oder internationalen Quellen zur Unterstützung des Forschungsprogramms wurde sichergestellt.

4.5c Es wurden Mindeststandards für den Zugang zu finanzieller Unterstützung für die Forschung – unter anderem die Notwendigkeit, nutzereinbeziehende und nutzerzentrierte Ansätze zu verwenden und den Schwerpunkt auf die Entwicklung von Technologie und ihre Anwendung auf personalisiertes Lernen in der inklusiven Bildung zu legen – ermittelt.

4.5d Wichtige Partner in Forschung und Entwicklung – Industrie, Vertreter der Kommunen – haben sich gemeinsam mit der Forschungsgemeinschaft aktiv engagiert.

4.5e Die Forschungsinitiativen berücksichtigen den Kontext des lebenslangen Lernens und konzentrieren sich nicht nur auf Schulen.

4.5f Aus Forschungsinitiativen hervorgegangene frei zugängliche Datenbanken/Wissenszentren mit Befunden und Ergebnissen bezüglich der Nutzung von IKT in unterschiedlichen Bildungskontexten wurden errichtet.
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